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König Tempus





Königin Horloga





Minister Kronos





Prinzessin  Charlotte

Königstochter





Prinz  Roberto


Königssohn





Diener Justus





Dienerin Luise





Mister Time – Out

3 Zeitexperten





Signor  Epoca





Monsieur Mentör





Johannes Sachs





Meister Jakob





Herr Wagner





Frau Zimmer





Frau Fischer





(Die fünf Darsteller können auch die Gestalten in Nr. 10 spielen)





Graf Docente
(kann von einem der Zeitexperten gespielt







werden)





evtl. ein Chor

Spielort ist ein Saal im Schloss von König Tempus. Dort steht ein Thron für das Königspaar, einige wertvolle Möbel und mehrere Uhren: Standuhr, Kommodenuhr, Hängeuhr)

Die Bürgerszenen spielen vor dem Schloss auf dem Marktplatz. Tisch und Stühle werden vor Spielbeginn in schnell erreichbarer Nähe aufbewahrt. Man kann auch schon das gesamt Bühnenbild aufstellen, wenn evtl. der Thronsaal im Hintergrund erhöht werden kann, möglicherweise durch ein Podest.
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König Tempus:

(kommt mit Minister Kronos herein und setzt sich auf seinen Thron, der Minister bleibt neben ihm stehen, mit einem Buch in der Hand)

Also!

Minister Kronos:

Ja?

König Tempus:

Hast du dir was überlegt?

Minister Kronos:

Habe ich. Und zwar sehr genau.

König Tempus:

Das ist sehr gut. Lass hören.

Minister Kronos:

Was denn?

König Tempus:

(ungeduldig)

Na, deine Vorschläge natürlich!

Minister Kronos:

(holt tief Luft)

Mein Vorschlag ist, dass alles so bleibt, wie es ist.

König Tempus:

Wie?

Minister Kronos:

Es ist das Beste, wenn wir nichts ändern.

König Tempus:

(wütend)

Kommt überhaupt nicht in Frage! Ich will endlich mal was Besonderes machen. Schließlich bin ich nicht irgend so ein König!

Minister Kronos:

Du kannst ja die Steuern abschaffen, das wäre was Besonderes.

König Tempus:

Und wovon soll ich dann leben? Ne, ne, das geht nicht.

Minister Kronos:

Eigentlich gibt es nichts Besonderes mehr, was ein König tun kann.

König Tempus:

(denkt nach, sehr lange …..)

Ich hab’s!

Minister Kronos:

Was?

König Tempus:

Die Königin steht jeden Morgen vor dem Spiegel und kriegt schlechte Laune. -  Weil sie wieder einen Tag älter geworden ist. 

Minister Kronos:

Ist das denn so schlimm?

König Tempus:

Für mich schon! Und dann sagt sie immer: die Zeit rast! Mein Gott, die Zeit rast!!!

Minister Kronos: 

Und deine Idee?

König Tempus: 

Ich schaffe die Zeit ab.

Minister Kronos: 

(ist völlig überrascht)

Was machst du?

König Tempus: 

Ich schaffe die Zeit ab. Und die Königin freut sich. Und alle anderen Frauen auch. Und ich erst mal!

Minister Kronos: 

Und deswegen schaffst du die Zeit ab?

König Tempus: 

Klar! Das ist was Besonderes. Und ich werde beliebt! Und ich werde berühmt!!

Minister Kronos: 

Und meinst du, dass das überhaupt geht?

König Tempus: 

Na klar geht das!

(steht auf und stellt sich in entsprechende Posen)

Ein König ist mutig, schön, entscheidungsfreudig, klug, mächtig!

Minister Kronos:

Und das bist du nicht?

König Kronos:

(empört)

Natürlich bin ich das! Siehst du das nicht?

(stellt sich wieder entsprechend hin)

Minister Kronos:

Doch, doch. So, wie du da stehst, wirkst du besonders mutig!

König Tempus:

Na eben.

(setzt sich wieder)

Also gut! Heute Nachmittag um drei sollen alle hier sein!

Minister Kronos:

Also, König Tempus …

König Tempus:

Was ist denn noch?

Minister Kronos:

Die Zeit wolltest du doch …

König Tempus:

Aber doch erst heute Nachmittag.

(geht ab)

Minister Kronos:

Na dann …

(folgt ihm)
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(Diener und Magd kommen herein, putzen, räumen auf und bereiten vor)

Diener Justus: 

Heute will der König eine Regierungserklärung abgeben.

Dienerin Luise: 

Und ich hab mich schon gewundert, warum wir hier aufräumen sollen.

Diener Justus: 

Der König will halt einen guten Eindruck machen.

Dienerin Luise: 

Und warum?

Diener Justus: 

Ein guter Eindruck ist wichtiger als die ganze Regierungserklärung.

Dienerin Luise: 

(nicht sonderlich beeindruckt)

Aha.

Diener Justus: 

Weißt du, wenn die Frau Zimmer nachher kommt, dann interessiert sie sich für die Königin. Was sie anhat…

Dienerin Luise: 

Klar. Ist ja auch wichtig.

Diener Justus: 

Eben. Und wenn sie dann nach Hause kommt, fragt Oma Zimmer: Was hatte sie an?

Dienerin Luise: 

Dann kann sie die Königin genau beschreiben. Frisur, Kleid, Schuhe, Schmuck.

Diener Justus: 

Siehste. Und wenn dann der Mann fragt: was hat der König gesagt, dann sagt sie …

Dienerin Luise: 

(grinst)

Nix! Weil sie nicht zugehört hat.

Diener Justus: 

Eben. 

Dienerin Luise: 

Deshalb müssen wir hier aufräumen. Weil sie auch nach Staub guckt.

Diener Justus: 

Du hast es erraten. Und weil man das höhere Politik nennt.

Dienerin Luise: 

Ich wusste gar nicht, dass ich so wichtig bin.

Diener Justus: 

Wieso?

Dienerin Luise: 

Weil ich für den politischen Eindruck verantwortlich bin.

(sie arbeiten weiter und gehen dann ab; Luise kommt aber noch einmal, um eine Kleinigkeit zu ändern.)

Wenn alle Politiker so ordentlich wären wie ich ……..!

(grinst in die Zuschauerreihen und geht ab)
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(Die Tempushymne erklingt; alle kommen herein, das Herrscherpaar sehr würdig; König und Königin setzen sich auf den Thron, die anderen stehen rechts und links. Minister Kronos hält einen langen Zeremonienstab in der Hand)

König Tempus:

(wartet, bis der Minister mit dem Stab auf den Boden klopft und es ruhig ist)

Liebe Untertanen! Heute ist ein besonderer Tag, denn ab heute gilt ein neues Gesetz.

(alle murmeln aber noch; er hebt die Hand, um Ruhe zu haben)

Ab heute – ich wiederhole – ab heute wir die Zeit abgeschafft.

(großes und lang anhaltendes Gemurmel)

Frau Zimmer: 

So was habe ich ja noch nie gehört.

Frau Fischer: 

Ich bin ja sowieso nicht so für Gesetze, weil ich mir die alle nicht merken kann. Aber Zeit abschaffen …

Herr Wagner: 

Sehr richtig, Frau Fischer! Und wie soll denn das überhaupt gehen?

König Tempus: 

Ruhe! – Ruhe! – Begründung. Zeit ist was Kostbares. Deshalb kann man gar nicht genug davon besitzen.

(einige nicken zustimmend)

Ich denke da vor allem an die Frauen.

(Die Frauen werden ganz unruhig)

Wenn die Zeit abgeschafft wird, werdet ihr ja nicht mehr älter!

(Frauen jubeln)

Ihr kriegt keine grauen Haare …

Frau Fischer: 

(unterbricht den König)

Wenn ich mir meinen Mann angucke, kriege auch so graue Haare – ohne älter zu werden!

König Tempus: 

(wartet wieder, bis es ruhig ist)

Ihr kriegt keine Falten. Ihr bleibt immer jung und hübsch!

Herr Wagner: 

Und die Männer?

König Tempus: 

Bleiben immer jung und stark. Sie stehen immer in der Blüte ihres Lebens.

Königin Horlage: 

Ich finde, das sind verlockende Aussichten. Seit Jahrhunderten suchen die Menschen nach Wegen der ewigen Jugend. Nun haben wir sie.

Minister Kronos: 

Dank eines klugen Gesetzes unseres geliebten Königs Tempus!

Johannes Sachs: 

(ist sehr skeptisch)

Also, ich weiß nicht, ob man das einfach so kann. Schließlich geht die Zeit doch immer weiter. Guckt euch doch nur mal die Uhren an.

(alle blicken zu den Uhren)

Frau Zimmer: 

Ja eben, die gehen immer weiter, ob der König nun will oder nicht.

König Tempus: 

Ich will aber, dass sie stehen bleiben. Meister Jakob, gehe hin und halte alle Uhren an.

Meister Jakob: 

(befolgt den Auftrag)

König Tempus, auch wenn ich die Uhren anhalte, geht die Zeit weiter.

König Tempus: 

(unwirsch)

Das ist ein Gesetz, ein königliches Gesetz! Und jeder hat sich daran zu halten, auch die Zeit!

Prinzessin Charlotte: 

Lieber Vater, ich glaube, das gibt Schwierigkeiten.

Prinz Roberto: 

Du kannst zwar Gesetze machen. Und an die müssen sich die Menschen halten. Aber die Zeit?

König Tempus: 

(sauer)

Nun wartet doch erst einmal ab! Vielleicht kommt es ja so, wie ich es erwarte.

(schwärmerisch)

Alle bleiben jung, alle bleiben schön, alle bleiben so wie heute. Und ich – ich, König Tempus, habe das geschafft! Ich gehe ein in die Geschichte unseres Landes. Bekomme vielleicht den höchsten Preis verliehen, den jemals ein Herrscher erhalten hat….

Königin Horlage: 

(tippt ihn energisch an)

Nun komm mal wieder runter!

König Tempus: 

(räuspert sich verlegen)

Also, wie ich sagte: Das Gesetzt ist gültig – ab – jetzt!

Minister Kronos: 

(klopft mit seinem Zeremonienstab dreimal auf den Boden)

Gültig ab jetzt! Wer dagegen verstößt, kommt ins Gefängnis.

Meister Jakob: 

(hat die letzte Uhr angehalten; zum Minister)

Dann fang gleich mal an und such die Zeit. Vielleicht findest du sie ja.

Johannes Sachs: 

Und wenn du sie gefunden hast, sagst du mir Bescheid. Ich wüsste zu gerne, wie sie aussieht.

Minister Kronos: 

(schlägt dreimal mit deinem Zeremonienstab auf den Boden; dann laut)

Die Tempus Hymne!

(alle singen zu Nr.1, während der König mit Tüchern die Uhren zuhängt)

Groß unser Reich, für alle gleich.

Berge und Seen so wunderschön!

Frei unser Land, allen bekannt,

ist für das Volk das Vaterland!

(alle gehen, bis auf Prinz und Prinzessin)

Prinzessin Charlotte: 

Wie findest du das neue Gesetz?

Prinz Roberto: 

(grinsend)

Eigentlich ganz gut.

Prinzessin Charlotte: 

Warum?

Prinz Roberto: 

Weil unser Hauslehrer dann nicht mehr sagen kann: bis morgen musst du das lernen, oder: heute Nachmittag machen wir Matheaufgaben.

Prinzessin Charlotte: 

(freut sich auch)

Das ist sehr gut! Und wenn ich mir das genau überlege, brauchen wir dann überhaupt nicht mehr zu lernen.

Prinz Roberto: 

Wie meinst du das denn?

Prinzessin Charlotte: 

Weil es dann gar keine Unterrichts –  z e i t   mehr gibt!

(beide jubelnd ab)
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(„Vor“ dem Schloss haben sich die Menschen versammelt und diskutieren.)

Meister Jakob: 

Oh, oh, oh! Wenn ich keine Uhren mehr verkaufen kann, dann weiß ich nicht, wovon ich leben soll.

Johannes Sachs: 

Immer mit der Ruhe, Meister Jakob. Kommt Zeit – kommt Rat!

Herr Wagner: 

(kommt dazu)

Benutze das Wort Zeit nicht mehr! Das ist verboten.

(sieht sich um)

Kommt, wir holen uns ein paar Stühle. Ist gemütlicher.

(Sie besorgen sich jeder einen Stuhl von der Bühnenseite und setzen sich)

Johannes Sachs: 

Ich finde das ja blödsinnig! Zeit verbieten! Meine Frau kann mir das Rauchen verbieten oder das Zeitungslesen beim Frühstück. Aber die Zeit?

Frau Zimmer:

(kommt dazu)

Genau! Könige sind ja von Natur aus komisch! Aber König Tempus --- der ist schon ein besonderes Exemplar!

(blickt sich um, holt sich einen Stuhl und setzt sich auch)

Jedenfalls hat er eines erreicht.

Meister Jakob: 

Und das wäre?

Frau Zimmer: 

Dass wir über ihn reden.

(dreht sich suchend um)

Holt doch mal einen Tisch. Dann machen wir erst einmal Pause.

Herr Wagner: 

Hast du denn Zeit?

(Alle lachen; Herr Wagner und Meister Jakob holen einen Tisch, Johannes Sachs geht und kommt mit einem Korb wieder.)

Johannes Sachs: 

So Leute, jetzt machen wir uns es so richtig gemütlich. Zeit gibt es ja nicht mehr. Also machen wir jetzt, was uns gefällt.

(packt Gläser und Flaschen aus)

Frau Fischer: 

(kommt hinzu, grinst und setzt sich auch)

So ist’s richtig! Das lasse ich mir gefallen.

Meister Jakob: 

Also … wie müssen wir denn nun das Gesetzt verstehen? Erst heute Morgen sagte mir ein Kunde: dann arbeite ich nicht mehr. Keine Zeit – keine Arbeitszeit!

Johannes Sachs: 

Nun ja, so einfach ist das auch nicht. Wenn der König die Zeit verbietet, verbietet er ja nicht zusätzlich die Arbeit.

Frau Zimmer: 

Da haste Recht. Die tägliche Arbeit muss gemacht werden.

Frau Fischer: 

Stimmt. Das Essen kommt nicht von alleine auf den Tisch. Und wenn um 1 Uhr mein Mann kommt und das Essen fehlt, dann gibt’s Krach.

Herr Wagner: 

Ein Uhr gibt’s nicht mehr!

Frau Fischer: 

Na, dann eben, wenn er Hunger hat.

Johannes Sachs: 

Das ist eine gute Idee!

Meister Jakob: 

Was ist eine gute Idee? Wie meinst du das?

Johannes Sachs: 

Wir sagen einfach: alles zu seiner Zeit.

Meister Jakob: 

Ein bisschen genauer bitte.

Johannes Sachs: 

Wir machen dann etwas, wenn es nötig ist, oder wenn wir Lust haben.

Frau Zimmer: 

Und wenn ich keine Lust habe, das Mittagessen zu kochen?

Frau Fischer: 

(grinst sie an)

Dann kriegst du Ärger mit deinem Mann.

Herr Wagner: 

Kann ich verstehen, wenn er Hunger hat.

Johannes Sachs: 

Schon, aber wenn er um viertel nach eins essen kann, geht die Welt auch nicht unter.

Meister Jakob: 

Das stimmt.

Frau Zimmer: 

Also, so ganz verstehe ich das noch nicht.

Frau Fischer: 

Ich auch nicht. Das Essen muss doch gekocht werden.

Johannes Sachs: 

Das sollst du ja auch.

Frau Fischer: 

Aber?

Meister Jakob: 

Stell dir vor, du kaufst für das Mittagessen ein.

Frau Fischer: 

Tu ich.

Meister Jakob: 

Und du triffst die Else.

Frau Fischer: 

Ja.

Meister Jakob: 

Und du hältst einen längeren Schwatz mit ihr.

Frau Fischer: 

Kommt schon mal vor.

Meister Jakob: 

Und plötzlich guckst du auf die Uhr.

Frau Fischer: 

(erschrocken)

Oh, mein Gott!

Meister Jakob: 

(grinst)

Siehste! Ab jetzt musst du nicht mehr erschrecken.

Frau Fischer: 

Warum?

Meister Jakob: 

Du machst ja das Essen.

Johannes Sachs: 

Nur eben etwas später. --- Alles zu seiner Zeit!

Herr Wagner: 

Um halb zwei schmeckt deinem Mann das Essen noch genau so gut wie um eins.

Frau Fischer: 

(guckt sie alle an, grinst und trinkt)

Ach soooo. – Na denn Prost!

(Alle trinken; Diener und Dienerin kommen vorbei und bleiben stehen)

Frau Zimmer: 

Na? Was macht unser König? Ist die Königin noch genau so hübsch wie gestern?

Dienerin Luise: 

Ach die! Die ist genauso unausstehlich wie immer. Wenn sie in den Spiegel guckt, hat sie schlechte Laune.

Herr Wagner: 

Hätte ich auch --- bei dem Gesicht!

Diener Justus: 

Und der König hat was Neues!

Meister Jakob: 

Ach ne! Was denn?

Diener Justus: 

Der kriegt Besuch.

(alle gucken ihn fragend an)

Von einem, der was von Zeitverbot versteht.

Johannes Sachs: 

Interessant. Den möchte ich auch mal kennen lernen.

Diener Justus: 

Ein Engländer. Mister Time – Out.

Frau Zimmer: 

Und was will der?

Diener Justus: 

Keine Ahnung.

(guckt Luise an)

Dienerin Luise: 

(zuckt mit den Schultern)

Ich weiß auch nichts. Die Königin hat nichts erwähnt.

Frau Fischer: 

Ach lasst mal, das spricht sich schon herum. 

Herr Wagner: 

Morgen ist ja auch noch ein Tag.

Diener Justus: 

(zu Luise)

Komm, wir müssen los!

Dienerin Luise: 

Ja, ich komme ja schon.

Frau Zimmer: 

Ich muss auch los. War schön heute.

Frau Fischer: 

Ja, finde ich auch. Eine schöne Runde.

Johannes Sachs: 

Können wir ja wiederholen.

Alle:

(singen zu Nr.2)

Ja, was war das doch heut‘ so schön,

war gemütlich und auch ganz angenehm.

Haben uns mal die Zeit genommen.

Ja, das tat doch jedem von uns so gut.

Nimm dir Zeit, nimm dir Zeit, das befreit.

So ein Schwätzchen in trautem Kreise

Sorgt für Stimmung auf sehr schöne Weise.

Diese Stimmung macht uns so wohlgemut,

gibt uns allen wieder frischen Mut.

Nimm dir Zeit …

So ein Stündchen in schöner Runde

Und ein Schlückchen Wein in jedem Munde

Ist wie Urlaub an Meer und Strand,

morgen wieder, hierauf meine Hand.

(klatschen sich gegenseitig ab, stehen auf  und gehen ab)
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(Im Schloss)

Prinzessin Charlotte: 

(rennt mit Prinz Roberto auf die Bühne)

Schnell, sonst holt uns Graf Docente noch ein.

Prinz Roberto: 

Och der! Den kann doch noch ´ne Schnecke überholen!

(bleiben im Saal stehen)

Graf Docente:

(kommt keuchend herein)

Das … das … das ist … gemein!

(muss sich erst einmal erholen)

Was soll das ? Es ist Unterrichtszeit!

Prinzessin Charlotte: 

Graf Docente! Das Wort Zeit ist verboten. Das weißt du doch.

Prinz Roberto: 

Und überhaupt. Die Zeit ist verboten. Und deshalb gibt es auch keinen Unterricht.

Graf Docente:

Euer Vater hat nicht befohlen, dass der Unterricht ausfällt.

Prinzessin Charlotte: 

Dann soll er sich gefälligst genauer ausdrücken.

Prinz Roberto: 

Richtig, Charlotte. Gesetze müssen hieb- und stichfest sein. Sonst könnte sie ja jeder Rechtsanwalt außer Kraft setzen.

Graf Docente:

Das könnt ihr ja eurem Vater mal sagen. Aber vorher kommt ihr zum Unterricht.

Prinzessin Charlotte: 

Aber ich habe jetzt einfach überhaupt keine Lust.

Königin Horlage: 

(kommt dazu)

Was ist denn hier? Nanu! Ich denke, ihr lernt. 

(mit einem vorwurfsvollen Unterton)

Graf?

Graf Docente:

Ich tue ja, was ich kann, aber die Kinder wollen nicht.

Königin Horlage: 

(zu den Kindern)

Was soll das? Warum lernt ihr nicht?

Prinzessin Charlotte: 

(trotzig)

Vater hat die Zeit verboten. Also gibt’s auch keine Unterrichtszeit!

Prinz Roberto: 

Mathestunden, Deutschstunden, Lateinstunden sind allesamt Verstöße gegen das neue Gesetz!

Und wir als Kinder des Königs müssen uns doch als erste an das Gesetz halten.

Königin Horlage: 

Hm! – Graf!

Graf Docente:

(mit einer leichten Verbeugung)

Frau Königin!

Königin Horlage: 

Da sieh mal zu, wie du das hinkriegst.

Graf Docente:

Aber dass die Kinder mir gehorchen, das musst du ihnen sagen.

Königin Horlage: 

Wer ist denn hier der Pädagoge? Was?

Graf Docente:

(sauer)

Ich soll die beiden unterrichten. Erziehung ist Aufgabe der Eltern!

Königin Horlage: 

Nichts da. Alles Ausreden! Wofür bezahlen wir dich? – Also los. Ab in euren Lernraum!

Prinzessin Charlotte: 

(maulend)

Nun braucht man mal die Unterstützung der Eltern, und was ist?

Prinz Roberto: 

Sie verweigern sie einem! Kindsein ist auch nicht mehr das, was es mal war!
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